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Die Jüdin von Toledo .

Der Iſaak hieß wie ich; ihr , mit der Stimme
Des frommen Jakob und mit Eſaus Händen ,
Nur mit verkehrtem Recht der Erſtgeburt .
Ich ſorg ' um mich. Was kümmert ihr mich länger !
Horch ' !

Rahel . Welch Geräuſch ?
Eſther . Man zieht die Brücken auf .
Rahel . Ein Zeichen , daß der König aus den Toren .

So eilt er fort ! Wird er auch wiederkehren ?
Ich fürchte : nein ! Das Außerſte befürcht ' ich.

( An Eſthers Bruſt ſinkend. )
Und hab' ihn , Schweſter , wahrhaft doch geliebt .

Vierter Außug .

Saal mit einem Thronſitze rechts im Vorgrunde .
ühle, auf denen

Throne zunächſt
Daneben in gleicher Reihe nach links laufend mehre
acht oder zehn kaſtiliſche Standesherren ſitzen.

Manrique de Lara, der aufgeſtanden iſt.

Manrigue . So ſind wir denn in Trauer hier verſammelt ,
Nur wenige , ſofern die kurze Friſt ,
Verbunden mit der Nähe ſeines Sitzes ,
Die Möglichkeit zur Ankunft jedem bot.
Es finden mehrere ſich ſpäter ein ;
Doch jetzt ſchon heißt für voll uns zu erachten
Die dringende , die allgemeine Not ,
Die keinen Aufſchub gönnt . Vor allem fehlt
In unſerm ernſten Kreis derjenige ,
In deſſen hohem Recht nicht nur der Vorſttz ,

Selbſt die Berufung ſteht zu ſolchem Rat ,
So daß halb rechtlos ſchon wir im Beginn .
Deshalb nun war ich, edle Herrn , bedacht ,
Zu laden unſrer Kön' gin. WfefttSo ſchwer ſie trifft der Inhalt derBeſprechung ,
Zu nehmen ihren Sitz dort unter uns ;
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Damit wir wiſſen , daß nicht herrenlos ,

Daß nicht aus eigner Willkür wir verſammelt .

Der Gegenſtand nun unſers heut ' gen Rats

Iſt , hoff' und fürcht ' ich, allen ſchon bekannt .

Es hat der König , unſer hoher Herr ,

Nicht hoch an Stand und Rang und Würde nur ,

Nein , auch an Gaben , ſo daß , ſchaun wir rückwärts

In unſrer Vorzeit aufgeſchlagnes Buch ,
Wir ſeinesgleichen kaum noch einmal finden ,

Nur daß die Kraft , der Hebel alles Guten ,

Hat ſie einmal vom Wege ſich verirrt ,
Den Fehler auch mit gleicher Stärke will —

Es hat der König ſich von Hof entfernt ,

Verlockt von eines Weibes üpp ' gem Sinn ,

Was uns zu richten keineswegs geziemt . —

—Die Königin !

Die Königin , von einigen Damen
auf, und nachdem ſie den Standesh
eine Handbewegung bedeutet, wieder

auf den Thronſeſſel .

Erlaubt Ihr , hohe Frau ?
Königin (leiſe).

Fahrt fort !
Manrique . Ich wiederhole denn mein Frühres :

„ Was uns zu richten keineswegs geziemt . “
Doch rüſtet ſich der Maure an den Grenzen

Und droht mit Krieg dem ſchwerbedrängten Land ;

Da iſt des Königs Recht zugleich und Pflicht ,

Mit ſelbſtberufnem und geworbnem Heer
Entgegen ſich zu ſtemmen der Gefahr .

Allein der König fehlt . Zwar wird er kommen ,

Ich weiß . Wär ' es auch nur , dieweil erzürnt

Ob unſerer Verſammlung Eigenmacht .

Doch bleibt der Grund , der ihn von uns entfernt ,

So kehrt er wieder in die alten Bande ,

Und wir ſind eben , nach wie vor , verwaiſt .
Beliebtꝰ

(Die Königin bedeutet ihn, fortzufahren. )
Da muß vor allem denn die Dirne fort .

Da li
Die e
Die a
In w
Doch
Die J
Ein d

Ihr ſe
Und
Von
Hat u

Ich te
Deshe
Zwar ,

begleitet , tritt von der rechten Seite Welch
erren, die ſich erhoben haben, durch Glaul

ihre Plätze zu nehmen, ſetzt ſie ſich Kön
Den

Ma
Kön
Ma

Das
Obgle

Kön
Da ſi
Und,
Aufni
Die a
Verſte
Doch,
Muß
Dages
Währ
So w
Nur
Und
Sich



rechten Seite
haben, durch

ſetzt ſie ſich

ort .

Die Jüdin von Toledo .

Da liegt denn manch ein Vorſchlag etwa vor .
Die einen wollen ſie mit Gold erkaufen ,
Die andern ſie gefangen aus dem Land
In weitentlegene Gewahrſam ſenden .
Doch Gold hat auch der König , und ob fern ,
Die Macht weiß wohl zu finden , was ſie ſucht .
Ein dritter Vorſchlag —

( Da die Königin aufgeſtanden iſt.)
Edle Frau , mit Gunſt .

Ihr ſeid zu mild für unſer hart Geſchäft ,
Und Eure Güte , durch kein feſtes Wollen
Von Zeit zu Zeit gekräftigt und erneut ,
Hat unſern Herrn vielleicht zumeiſt entfremdet .
Ich tadle nicht , ich ſage nur , was iſt .
Deshalb begebt Euch nur der eignen Meinung .
Zwar , wenn Ihr reden wollt , wohlan , ſo ſprecht.
Welch Blumenſchickſal , welche Schmeichelſtrafe
Glaubt Ihr dem Fehl der Buhlerin gemäß ?

Königin (leiſe).
Den Tod .

Manrique . Fürwahr ?
Königin (beſtimmter) . Den Tod .

Manrique . Ihr hört ' s , ihr Herren !
Das war der dritte Antrag , den ich früher ,
Obgleich ein Mann , nicht auszuſprechen wagte .

Königin . Iſt denn die Ehe nicht das Heiligſte ,
Da ſie zu Recht erhebt , was ſonſt verboten ,
Und, was ein Greuel jedem Wohlgeſchaffnen ,
Aufnimmt ins Reich der gottgefäll ' gen Pflicht ?
Die andern Satzungen des höchſten Gottes

Verſtärken nur den Antrieb eines Guten ;
Doch, was ſo ſtark , daß es die Sünde adelt ,
Muß mächt ' ger ſein als jegliches Gebot .

Dagegen hat nun dieſes Weib gefrevelt .
Währt aber meines Gatten Fehltritt fort ,
So war ich ſelbſt in all der frühern Zeit
Nur eine Sünderin , und nicht ein Weib ,
Und unſer Sohn ein mißgeborner Auswurf ,
Sich ſelber Schande und der Eltern Schmach .
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Seht Schuld ihr in mir ſelbſt , ſo tötet mich,

Ich will nicht leben , wenn mit Schuld befleckt.
Dann mag er aus den Königstöchtern rings
Sich eine Gattin wählen , da nur Willkür ,
Nicht das Erlaubte wohltut ſeinem Sinn .

Doch iſt dies Weib der Schandfleck dieſer Erde ,
So reinigt euren König und ſein Land .

Ich ſchäme mich, daß ich vor Männern ſpreche ,
Und was kaum ſchicklich auch ; doch zwingt die Not .

Manrique . Doch wird der König es, und wie, ertragen ?

Königin . Er wird wohl , weil er ſoll und darum muß .
Auch bleibt ihm ja die Rache an den Mördern ;
Vor allem treff ' er mich und dieſe Bruſt . (Sie ſetzt ſich.)

Manrique . Es iſt kein andrer Ausweg , muß ich ſagen .
Es ſterben in der Schlacht die Edelſten ,
Und eines bittrern , grauenhaftern Tods ,
Von Durſt verſchmachtend , unter Pferdeshufen
In jedes Schmerzes ſchärferer Verdopplung ,
Als je ein Sünder auf dem Hochgericht ;
Die Krankheit rafft die Beſten täglich fort ,
Gott geizt mit ſeiner Menſchen Koen nicht ;
Und ſoll man ängſtlich ſein , da, wo ſein Wort ,
Die heil ' ge Ordnung , die er ſelbſt geſetzt ,
Den Tod des einen fordert , der gefrevelt ?
Wir wollen insgeſamt den König angehn ,

Ihn bitten , zu entfernen jenen Anſtoß ,
Der ihn von uns und uns von ihm entfernt .
Und weigert er' s, dann walte blut ' ges Recht ,
Bis wieder eins der Fürſt und das Geſetz ,
Und wir den beiden in dem einen dienen .

Ein Diener kommt.

Diener . Don Garceran .

Manrique . Und wagt es der Verräter ?

Sagt ihm —
Hiener . Im Auftrag Seiner Majeſtät .
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Manrique . Das iſt ein anderes . Und wär ' s mein Tod Var ' s
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Er hat mein Ohr , ſpricht er des Königs Worte .
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Garceran tritt ein.

Sagt Euern Auftrag und dann : Gott befohlen .
Garceran . Erlauchte Königin und Ihr , mein Vater ,

Zugleich ihr andern , dieſes Landes Beſte ,
Ich fühl ' am heut ' gen Tag , wie niemals ſonſt ,
Daß das Vertraun der Güter köſtlichſtes ,
UndLeichtſinn , wenn auch keiner Schuld bewußt ,
Verderblicher und lähmender als Schuld :
Da einen Fehltritt man denn doch verzeiht ,
Der Leichtſinn aber alle ſtellt in Ausſicht .
Und ſo, am heut ' gen Tag , ob rein mich fühlend ,
Steh ' ich als ein Bemakelter vor euch,
Den Unbedacht abbüßend meiner Jugend .

Manrique . Davon ein andermal . Jetzt Euern Auftrag .
Garceran . Der König löſt durch mich den Landtag auf .
Manrique . Und gab er denn , da er den Leichtſinn ſandte ,

Nichts Feſtes ihm als Bürgſchaft auf die Reiſe ,
Kein ſchriftlich Wort zumeiſt von ſeiner Hand ?

Garceran . Er folgt mir auf dem Fuß .
Manrique . So viel genügt !

Und alſo löſ' ich in des Königs Namen
Die Reichsverſammlung auf . Ihr ſeid entlaſſen .
Doch hört ihr meinen Wzunſch und me inen Rat ,
So kehrt noch nicht zurück in eure Häuſer ,
Vielmehr harrt in der Nähe , rings verteilt ,
Bis klar , ob Don Alfonſo unſer Amt ,
Ob uns es obliegt , ſeines zu vertreten . ( Zu Garceran . )
Ihr aber , ſo gewandt im Fürſtendienſt ,

Seid etwa Ihr zum Späher auch berufen,
So meldet nur dem König, was ich riet ,
Und daß die Stände in der Tat gelöſt ,
Doch auch bereit , zur Tat ſich zu vereinen .

Garceran. Noch einmal denn im Angeſicht von allen
behn' ich die Schuld ab dieſes wirren Vorgangs .
Wie Zufall nur mich aus dem Lager brachte ,

mein TodWar ' s Zufall , daß der 5 mich erſah ,
Dies Mädchen vor des Volkes Wut zu ſchützen ;
Und was durch Warnung , Gegenred ' und Gründe
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Ein Mann vermag , um Unrecht zu verhüten , Der4

Hab ' ich verſucht , ob fruchtlos freilich wohl . Köni
Verachtet mich, wenn ' s anders , als ich ſage . Doch ˖

Und Dona Klara , Ihr , die mir beſtimmt Laß ih

Durch unſrer Väter Wunſch , der auch der meine , Dort f

Zu bergen braucht Ihr nicht Eu' r edles Haupt . Ich ſel

Zwar Eurer würdig nicht — ich war ' s wohl nie — In ihr

Doch minder würdig nicht als ſonſt und jemals , Auf de

Steh ' ich vor Euch und ſchwöre : Alſo iſt ' s. Daß a

Aanrigue . Iſt ' s alſo denn , und ſeid Ihr noch ein Mann ,

Seid ein Kaſtilier , tretet unter uns Ich bi

Und führt mit uns des Vaterlandes Sache . Nur k

Ihr ſeid bekannt im Schloſſe zu Retiro , Hier h

Der Hauptmann öffnet Euch , wenn Ihr ' s begehrt . O, die

Vielleicht iſt ſolch ein Einlaß uns vonnöten , Als je
Wenn taub der König , unſer hoher Herr . Allein

Garceran . Nichts gegen meinen König , meinen Herrn . Guten

Aanrique . Ihr habt die Wahl ! Folgt jetzt nur dieſen Hier
andern , Betret

Vielleicht kommt alles beſſer , als man glaubt .
Diener von links eintretend . Allein

0 K 0 „ — Dor 5

Diener . Des Königs Majeſtät ! Der 5
Für mn

Manrique Eu den Ständen , auf die Mitteltüre zeigend) .
Nur hier hinaus !

( Zu den Dienern . ) Noerſy
Und ihr ſetzt dieſe Stühle an die Wand .

MaII

Nichts ſoll ihn mahnen , daß man hier getagt . Aan
Königin (die vom Throne geſtiegen). Die ;

Es wankt mein Knie , und ſteht mir niemand bei ! 1
Manrique . Die Kraft war mit der Sitte ſonſt vereint , Jch f6

Doch wurden ſie in jüngſter Zeit ſich feind , Vielu
Die Kraft blieb bei der Jugend , wo ſie war ,
Die Sitte floh zum altergrauen Haar .

Nehint meinen Arm . Wie ſchwankend auch die Schritte : Du h
Die Kraft entfloh , doch treulich hält die Sitte . Gib,
( Er führt dieKönigin nach rechts ab. Die Stände mit Garceran habe Auch

ſich durch die Mitteltüre entfernt . ) Das
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Der König kommt von der linken Seite, hinter ihm ſein Knappe.

önig. Der Braune , ſagſt du, hinkt ? Nun , es ging ſcharf ,

ch hab' ich ſeiner fürder nicht vonnöten .

Laß
ihn am Zügel führen nach Toledo ,

ort ſtellt ihn Ruh ' als beſte Heilung her.

Ich ſelber will an meiner Gattin Seite

zn ihrer Kutſche mich dem Volke zeigen ,

8
S2
20
0
Auf daß es glaubt , was es mit Augen ſieht ,
Daß abgetan der Zwiſt und die Zerwürfnis .

0 8
ein Mann , ( Der Knappe geht. )

Ich bin allein . Kommt niemand mir entgegen ?
Nur kahle Wand und ſchweigendes Gerät .

Hier haben ſie vor
kurzem , ſcheint ' s, getagt .

t . O, dieſe leeren Stühle ſprechen lauter ,
Als jene , die drauf faßen , es getan

5 Allein was ſoll das Grübeln und Betrachten,
Herrn . Gut machen heißt ' s; damit denn fang ' ich an.

nur dieſen Hier geht' s hinein zu meiner Fraun Gemächern ,
Betret ' ich denn den unwillkommnen Weg .

( Er nähert ſich der Seitentüre r 8. )

Allein die Tür verſperrt ? Holla , da drinnen ,
Der König iſt ' s, der Herr in dieſem Haus ,

Für mich gibt ' s hier kein Schloß und keine Tür .

us ! Eine Kammerfrau tritt aus der Türe.

Verſperrt ihr euch ?
Kammerfrau . Die Kön' gin , Majeſtät —

(da der König mit ſtarkem Schritte hineingehn will)

eil
Die innre Tür auch hat ſie ſel bſt verſchloſſen .

okeint König . Eindringen will ich nicht . Sagt ihr denn an,

Ich ſei zurück und laſſe ſie entbieten —

Vielmehr ſagt : bitten , wie ich' s jetzt geſagt .
Die Kammerfrau geht. )

Schritte
dem gegenüberſtehend . )

Schritte : Du hoher Sitz ,die andern überragend ,
Gib, daß wir niedriger nicht ſei ' n als du,

arceran habe Auch ohne jene Stufen , die du leihſt,
Das Maß einhalten des , was groß und gut .

4
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Die Königin kommt.

König (ihr mit ausgeſtreckter Hand entgegengehend ) .

Lenore , ſei gegrüßt !
Königin . Seid uns willkommen !

König. Und nicht die Hand ?
Königin . Ich freu ' mich, Euch zu ſehn .
König . Und nicht die Hand ?
Königin (in Tränen ausbrechend) . O Gott und Vaterl

König. Lenore , dieſe Hand iſt nicht verpeſtet .

Zieh ' ich in Krieg , wie ich denn ſoll und muß ,
So wird ſie Feindes Blut vollauf bedecken ,

Doch klares Waſſer tilgt den Makel aus ,
Und rein werd ' ich ſie bringen zum Willkomm .

Das Waſſer nun der körperlichen Dinge
Hat für die Seelen geiſtigen Erſatz .
Du biſt als Chriſtin glaubensſtark genug ,
Der Reue zuzutrauen ſolche Macht .
Wir andern , die auf Tätigkeit geſtellt ,
Sind ſo beſcheidnem Mittel nicht geneigt ,
Da es die Schuld nur wegnimmt , nicht den Schaden ,

Ja , halb nur Furcht iſt eines neuen Fehls .
Wenn aber Beſſres wollen , freudiger Entſchluß

Für Gegenwart und für die Zukunft bürgt ,
So nimm ' s , wie ich es gebe, wahr und ganz .

Königin (beide Hände hinhaltend ) .
O Gott , wie gern !

König. Nicht beide Hände !
Die Rechte nur , obgleich dem Herzen ferner ,
Gibt man zum Pfand von Bündnis und Vertrag ,

Vielleicht um anzudeuten : nicht nur das Gefühl ,
Das ſeinen Sitz im Herzen aufgeſchlagen ,
Auch der Verſtand , des Menſchen ganzes Wollen

Muß Dauer geben dem, was man verſprach ;
Denn wechſelnd wie die Zeit iſt das Gefühl ,
Was man erwogen , bleibt in ſeiner Kraft .

Königin (die Rechte bietend) .

Auch das ! Mein ganzes Selbſt .
König . Die Hand , ſie zittert . (Sie loslaſſend . )
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Ich will dich nicht mißhandeln , gutes Weib .
Und glaube nicht , weil minder weich ich ſpreche,Ich minder darum weiß , wie groß mein Fehl ,Und minder ich verehre deine Güte .

Königin . Verzeihn iſt leicht , begreifen iſt viel ſchwerer.Wie es nur möglich war ! Ich faſſ ' es nicht .
König. Wir haben bis vor kurz gelebt als Kinder .

Als ſolche hat man einſtens uns vermählt ,
Und wir , wir lebten fort als fromme Kinder ;
Doch Kinder wachſen , nehmen zu an Jahren ,
Und jedes Stufenalter der Entwicklung ,Es kündet an ſich durch ein Unbehagen ,
Wohl öfters eine Krankheit , die uns mahnt ,Wir ſei ' n dieſelben und zugleich auch andre ,Und andres zieme ſich im Nämlichen .
So iſt ' s mit unſerm Innern auch beſtellt ,
Es dehnt ſich aus , und einen weitern Umkreis
Beſchreibt es um den alten Mi telpunkt .
Solch eine Krankheit haben wir beſtanden ;
Und ſag ' ich: wir , ſo mein ' ich, daß du ſelbſt
Nicht unzugänglich ſeiſt dem innern Wachstum .
Laß uns die Mahnung ſtumpf nicht überhören !
Wir wollen künftighin als Kön' ge leben ,
Denn , Weib , wir ſind ' s. Uns nicht der Welt verſchließen ,
Noch allem , was da groß in ihr und gut ;
Und wie die Bienen , die mit ihrer Ladung
Des Abends heim in ihre Zellen kehren ,
Bereichert durch des Tages Vollgewinn,Uns finden in dem Kreis der Häuslichkeit ,
Nun doppelt ſüß durch zeitliches Entbehren .

Hlönigin. Wenn du' s begehrſt , ich ſelbſt vermiſſ ' es nicht .
König. Du wirſt ' s vermiſſen dann in der Erinnrung,Wenn du erſt haſt , woran man Werte mißt .

Nun aber laß Vergangnes uns vergeſſen !
Ich liebe nicht , daß man auf neuer Bahn
Den Weg verſperre ſich durch dies und das ,
Durch das Gerümpel eines frühern Zuſtands .
Ich ſpreche mich von meinen Sünden los ,Du ſelbſt bedarfſt es nicht in deiner Reinheit .

4 *
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Königin . Nicht ſo! nicht ſo! O, wüßteſt du, mein Gatte ,

Was für Gedanken , ſchwarz und unheilvoll ,

Den Weg gefunden in mein banges Herz

König . Wohl etwa Rachſucht gar ? Nun , um

Du fühlſt dann , daß Verzeihen Menſchenpflicht

Und niemand ſicher iſt , auch nicht der Beſte .

Wir wollen uns nicht rächen und nicht ſtrafen ;

Denn jene andre , glaub ' , iſt ohne Schuld ,

Wie ' s die Gemeinheit iſt , die eitle Schwäche ,
Die nur nicht widerſteht und ſich ergibt .

Ich ſelber trage , ich, die ganze Schuld .
9

Königin . O, laß mich glauben , was mich hält und tröſtet .

Der Mauren Volk und all , was ihnen ähnlich ,

Geheime Künſte üben ſie, verruchte, f

Mit Bildern , Zeichen , Sprüchen , böſen Tränken ,

Die in der Bruſt des Menſchen Herz verkehren

Und ſeinen Willen machen untertan .

König . Umgeben ſind wir rings von Zaubereien ,

Allein wir ſelber ſind die Zauberer .
Was weit entfernt , bringt ein Gedanke nah ,

Was wir verſchmäht , ſcheint andrer Zeit uns hold ,

Und in der Welt voll offenbarer Wunder

Sind wir das größte aller Wunder ſelbſt .

Königin . Sie hat dein Bild .

König . Sie ſoll es wieder geben ;
Und heften will ich ' s ſichtlich an die Wand

Und drunter ſchreiben für die ſpäten Enkel :

Ein König , der an ſich nicht gar ſo ſchlimm ,

Hat ſeines Amts und ſeiner Pflicht vergeſſen .
Gott ſei gedankt , daß er ſich wieder fand .

Königin . Allein du ſelber trägſt an deinem Hals —

König . Ja ſo! ihr Bild ? Ward dir das auch ſchon kund

( Er nimmt das Bild mit der Kette vom Halſe und legt es auf den Tiſt
rechts im Vorgrunde . )

So leg' ich es denn hin , und mög' es liegen ,
Ein Blitz , der nicht mehr ſchädlich nach dem Donner .

Das Mädchen aber ſelbſt , ſie ſei entfernt !

Mag dann mit einem Mann ſie ihres Volks —

o beſſer ,



ein Gatte ,

o beſſer ,

2
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(von vorn nach rückwärts auf und nieder gehend, in Abſätzen ſtehen
bleibend)

Ob das zwar nicht . Die Weiber dieſes Stamms
Sind leidlich , gut ſogar . — Allein die Männer
Mit ſchmutz ' ger Hand und engem Wucherſinn ,
Ein ſolcher ſoll das Mädchen nicht berühren .
Am Ende hat ſie Beſſern angehört . —
Allein , was kümmert ' s uns ? — Ob ſo, ob ſo,
Wie nah , wie fern ! — Sie mögen ſelber ſorgen .

KHönigin. Doch wirſt du ſtark auch bleiben , Don Alfonſod
König (ſtehen bleibend) .

Sieh nur , du haſt das Mädchen nicht gekannt .
Nimm alle Fehler dieſer weiten Erde ,
Die Torheit und die Eitelkeit , die Schwäche ,
Die Liſt, den Trotz , Gefallſucht , ja , die Habſucht ,
Vereine ſie, ſo haſt du dieſes Weib .
Und wenn , ſtatt Zauber , rätſelhaft du' s nennſt ,
Daß jemals ſie gefiel , ſo ſtimm ' ich ein
Und ſchämte mich, wär ' s nicht natürlich wieder .

( Geht auf und nieder. )
Königin . O, nicht natürlich , glaube mir , mein Gatte .
König (ſtehen bleibend) .

Ein Zauber endlich iſt . Er heißt Gewohnheit ,
Der anfangs nicht beſtimmt , doch ſpäter feſthält ,
Von dem, was ſtörend , widrig im Beginn ,
Abſtreift den Eindruck , der uns unwillkommen ,
Das Fortgeſetzte ſteigert zum Bedürfnis .
Iſt ' s leiblich doch auch anders nicht beſtellt .
Die Kette , die ich trug — und die nun liegt ,
Auf immer abgetan — ſo Hals als Bruſt ,
Sie haben an den Eindruck ſich gewöhnt , (ſich ſchüttelnd )
Und fröſtelnd geht ' s mir durch die leeren Räume .
Ich will mir eine andre Kette wählen ,
Der Körper ſcherzt nicht , wenn er warnend mahnt .
Und damit nun genug !

Doch daß ihr blutig
Euch rächen wolltet an der armen rin ,
Das war nicht gut . ( Zum Tiſche tretend . )

Denn ſieh nur dieſe Augen —
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Nun ja , die Augen — Körper , Hals und Wuchs ,

Das hat Gott wahrlich meiſterhaft gefügt ; Da
Sie ſelber machte ſpäter ſich zum Zerrbild . 5
Laß Gottes Werk in ihr uns denn verehren
Und nicht zerſtören , was er weiſe ſchuf . Doe

Königin . Berühr ' es nichtl W0
König. Schon wieder denn der Unſinn !

Und wenn ich' s nehme wirklich in die Hand , 15
(er hat das Bild auf die Hand gelegt) 0

Bin ich ein andrer drum ? Schling ' ich die Kette *
Aus Scherz , um dein zu ſpotten , um den Hals , eer tut ' s) 5 1

Das Bild , das dich erſchreckt , im Buſen bergend , 95
Bin minder ich Alfonſo , der es einſieht , Nich
Daß er gefehlt , und der den Fehl verdammt ?ꝰ 915
Drum ſei ' s des Unſinns endlich doch genug . f Nich

( Er entfernt ſich vom Tiſche. ) Nich
Königin . Allein —

G

König (wild nach ihr hinblickend) . Was iſt ? 1
Königin . O Gott im Himmel !
König. Erſchrick nicht , gutes Weib . Doch ſei vernünftig

0

Und wiederhole mir nicht ſtets dasſelbe , Don
Es mahnt zuletzt mich an den Unterſchied . runge

( Auf den Tiſch, dann auf ſeine Bruſt zeigend. )

Dort jenes Mädchen —zwar jetzt iſt ſie hier —
Erkit

War töricht ſie, ſo gab ſie ſich als ſolche 1
Und wollte klug nicht ſein , noch fromm und ſittig Wift
Das iſt die Art der tugendhaften Weiber ,

Daß ewig ſie mit ihrer Tugend zahlen .
Biſt du betrübt , ſo tröſten ſie mit Tugend , Ich n

Und biſt du froh geſtimmt , iſt ' s wieder Tugend , Und ;

Die dir zuletzt die Heiterkeit benimmt , Von

Wohl gar die Sünde zeigt als einz ' ge Rettung . Je neä

Was man die Tugend nennt , ſind Tugenden , Nur

Verſchieden , mannigfalt , nach Zeit und Lage,
Und nicht ein hohles Bild , das ohne Fehl , Nic

Doch eben drum auch wieder ohne Vorzug . (Die K
Ich will die Kette nur vom Halſe legen ,

5

Denn ſie erinnert mich — Wo g
Und dann , Lenore , Bin i
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Daß du mit den Vaſallen dich verbündet ,Das war nicht gut , war unklug , widrig .Wenn du mir zürnſt , biſt du in deinem Recht ;Doch dieſe Männer , meine Untertanen ,
Was wollen ſie ? Bin ich ein Kind , ein Knabe ,Der noch nicht kennt den Umkreis ſeiner Stellung ?Des Reiches Sorge teilen ſie mit mir ,
Und gleiche Sorge , weiß ich, iſt mir Pflicht .
Doch ich, Alfonſo , ich, der Menſch , der Mann
In meinem Haus , in meinem Sein und Weſen ,Schuld ' ich des Reiches Männern Rechenſchaft ?Nicht ſo! Und hört ' ich nichts als meinen Zorn ,
Ich kehrte raſch zurück, woher ich kam,

Nur umzu zeigen , daß nicht ihrem Urteil ,Nicht ihrer Billigung ich untertan .
Mach vorn tretend und mit dem Fuße au

er tut ' s) 8

f den Boden ſtampfend. )
Und endlich dieſer Alte , Don Manrique ,Wenn er mir Vormund war , iſt er es noch ?vernünftig

Don Manrique erſcheint in der Mitteltüre . Die Königin zeigt mit ge⸗rungenen Händen nach ihrem Gatten. Manrique z ſich mit einerberuhigenden Bewegung beider Hände zurück.

Erkühnt er ſich, dem König vorzuſchreiben
Die hausgebacknen Lehren ſeiner Weisheit ?0 Wohl gar zu heimlicher , verwegner Tat —2

( In der Quere der Bühne auf und nieder gehend. )
Ich will das unterſuchen , ich, als Richter ,Und zeigt ſich eine Spur nur von Vergehn ,Von frevelhafter Abſicht oder Tat ,
Je näher mir der Schuldige , ja nächſt ,Nur um ſo härter büß ' er ſein Erkühnen .

Nicht du, Lenore , nein , du biſt entſchuldigt .
(Die Königin hat ſich während des Letzten leiſe durch die Seitentüre

rechts entfernt . )
Wo ging ſie hin ? So läßt man mich allein ?Bin ich der Tor in meinem eignen Haus ?
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( Er näher itentüre rechts. )
Ich will zu ihr ! — rverſchloſſen ?

(Die Tülr mit einem Fußtritt ſprengend . )
Auf !

So nehm ' ich mir im Sturm mein häuslich Glück .
( Er geht hinein. )

Don Manrique und Garceran erſcheinen in der Mitteltüre . Letzterer
macht einen Schritt über die Schwelle.

Manrique . Willſt du mit uns
Garceran . Mein Vater ! —
Manrique . Willſt du nicht ?

Die andern ſind voran , folgſt du ?
Garceran . Ich folge . 8

(Sie ziehen ſich zurück, die Türegeht zu. )

Pauſe. Der König kommt zurück. In der Stellung eines Horchenden

König. Horch wieder ! —Es iſt nichts , und alles ſtille —
Die Zimmer meiner Gattin leer , verlaſſen .
Rückkehrend aber , in der Erkerſtube ,
Vernahm ich Läirm von Wagen und von Roſſen ,
In reißendem Galopp das Weite ſuchend .
Bin ich allein ? He, Garceran ! Ramiro !

Der Knappe kommt aus der Seitentüre links.

Was iſt ? Was geht hier vor ?
Anappe . Erlauchter Herr ,

Das Schloß iſt menſchenleer ; Ihr ſelbſt und ich
Zur Zeit die einzig lebenden Bewohner .

König . Die Königin ?
Anappe . Verließ das e zu Wagen .
Rönig . Schon nach Toledo denn zurück ?
Knappe . Ich weiß nicht . 2

Allein die Herren — *
König . Welche Herrn ?
Anappe . Die Stände , N

Die ſich geſamt auf ihre Pferde neSie nahmen ihren Weg nicht nach Toledo ,
Vielmehr den Weg , auf dem Ihr ſelber tamt.

KHönig. Ha! nach Retiro ? Fällt ' s wie Schuppen d

9

Ee
—

60
8
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Horchenden.

S ſtille —

din von Toled

Von meinen ſehenden und blinden Augen .
Das iſt der Mord ! Sie gehen , ſie zu töten .
Mein Pferd ! Mein Pferd !

Anappe . Das Eure , hoher Herr,
Ward als gelähmt , wie ſelber Ihr befahlt —

König. Nun denn ein andres , Garcerans , das deine .
Anappe . Man hat die Pferde ſämtlich weggebracht ,

Mit ſich fefnv vielleicht gejjagt ins Freie .
Die Ställ ſind geleert , ſowie das Schloß .

König. Sie denken mich zu überholen . Fort !
Schaff “ mir ein Pferd , und wär ' s ein Ackergaul ,

82

Es ſoll ihm Flügel leihen meine Rache .
Und wenn ' s geſchah ? — Dann , guter Gott , dann gib,

aß ich nicht als Tyrann , daß ich als Menſch
ie Schuldld beſtrafe und die Schuldigen .

Schaff ' mir ein Pferd , ſonſt biſt du einverſtanden
Und zahlſt mit deinem Kopf , wie alle ,

(an der Türe ſtehen bleibend, mit einer heftigen Bewegung )
allel

U—9
2

D

Er eilt fort. )
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